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£>. Siaumbcrget

ßieber hebelfpalter!
Sie SeegefeLïfdjaft bebattiert febr eifrig

über jeitgenöffifdjc Siteratur. STcatürltdj
fontmt bie SJtebe audj auf fogen. SKontanc

mit Qcrbgeruaj". Epbraim SDIeter, ber roobl
gut jubören, aber toeniger mttfbredjen fann
unb ben Sluêbrucf nidjt berfteljt, roenbet fid)
oertraulid) an ben ibm junäctjft fttjcnben
Sßrofeffor ©djneibinger unb bittet ibn im
glüfterton um Slusfunft.

Qcrbgerudj?" meint ber Sßrofeffor, bas
fönnen ©ie febr leidjt fennen lernen. Se»
ftellen ©ie $bre SBinterfartoffeln biefes

^afjr bei einem Sauern bireft, aber bei
einem ridjtigen, luäbrfdjaftcn. Unb luenn cv

bann fommt, nebmen ©ie ibn für eine
balbe ©tunbe in $t)xen ©alon. $ch mette,
bafj ©ie nadjber toiffen, ma§ man unter
Gcrbgerudj berfteljt ..." mm
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Welnhandlung - Frankolieferung ins Haus

@atmfct)c ßt)romf
äßjabrftdj fdjidt bie gütige 9Jîama §el»

betia itjren luoblgeratcnen ©obn Otb (Ober»
telcgrapbenbircftion) im fdjönen ©djrocijer»
lanb berum, um bei ben SRabio&ötern 15
granfen an ©ebüfjren einsuäteBen. Ser
grofje Seil biefer ©elber luirb an bie ©enbe-
ftationen abgeliefert unb einen ffeinen Seil
erfjält Otb, fo quaft ein Srinfgelb für feine
2MBe. Unb er berbient es audj, benn er
bat's nidjt leidjt.

Er fommt sum Seifpiel an einent ftür»
mi fdjen SJeoPembertag m einem §örer in
einem weltfernen Sünbner Sergtal unb
loirb angefidjts beä ©auluctterë JU einem
©laë Seltltner unb einer Sportion Sünbner»
flcifdj eingefaben. Sabei entfpinnt fidj fol»
genbeê ©efprädj:

,,©ofo, mein lieber Otb, ©elb bätteft bu
gern? günfjebn fauer berbientc gränfli.
SBas madjt ifjr eigentlidj mit beut bielen
©elij?"

$a bu als SRabiorttenfdj follteft bas totf*
fen. Sas ©elb ftiegen bte fdj toc i^e r i fcfj e tt
©enbeftationeu."

©djiueijerifdje ©enbeftationeu SJJcadj

feine SBitje! $etjt f)aV idj fdjon jroei $abrc

einen SRabio, aber eine fdjroei^v.fdjc 2ta»
tion bab' iaj nodj feine gebort."

,,y]a toeifjt bu, fie - finb Ijah ein roenig,
fdjroadj, aber bafür finb'ë biele: Qüxiä),
Safel, Saufanne, ©enf. SBas fjaft bu benn
für einen Saften? Srei Sampen unb
Innenantenne? D je! bas ift Piel ju roenig.
Su mufjt einen 7=2ampen=©uper faufen
für 300 gränfli, bann tjörft bu audj bic
©djroeiäerftationen."

SOcein lieber Otb, bieg alles tft mir nidjt
redjt flar. SBenn ein Sßribatcr Pon einem
Slnbern 15 granfen einrieben roürbe, obue
ibm nadjber bie SBare m liefern, roürbe er
eingefperrt, nidjt toabr? Unb roeil idj bter
in ben Sergen roobne, foll idj für einen
Spafj, ber einer ftaatlidjen ©cbübr unter»
liegt unb ben idj mir tri 3nridj mit einem
itoanâtgfranîtgen Stpparat Iciften fann, 300
graniten ausgeben. SBo bleibt ba bie SRedjts»

gleidjljeit aller ¦©djrocijerbürger laut Slrt. 4

ber Sunbeêberfaffung?"

$a roeifjt, bie Sunbeêberfaffung ift fjalt
fdjon alt. Slber ein prädjtigcr Seltltner iit
bas, faeferfott!"

Unb nodj etloas. SBir Sünbner SJtabio»

Bötet bören gotifeibanf SKäffeßni unb
rati bon ben grofjen SBerfen beê gafdjiêmus
reben. SBir bören £>inbenburg unb ©trefc»
mann bie SBicberertüdjtigung beê beutfdjen
Sölfes preifen. Sa§ ganje Stuêlanb forgt
liebeboll für unfere geiftige Ueberfrcmbung,
nur bon ber ©cfjroeij bören luir nidjtê afê
bidj, lieber Otb, roenn bu unt beine gränfli
fommft."

Ein feines Sünbnerfleifdj fjabt ibr, roirt
lief) tipp»topp. Unter unê gefagt, eê Braudji
bidj. nidjt febr ju reuen, luenn bu bic
©djroeijerfenber nicbt börft. infolge 3er»
iplittentng ber SOcttfel, fagt man, feien bic
"Programme meiftenê roeit unter bemSurdj»
fdjnitt. SBir ©djroeiger ftnb eben ein Solf
boller SBiberfprüdjc. SBir Ijaben bie befte
Ëleftrijitâtêberforgung unb bie roinbigftcit
fRabioberbäftniffe in Europa. Sßroft!"

Sieber Otb, 'oann roirb baê anbers toer*
ben?"

SBer roeifj eë? SJcama öetbetia roirb
bem bernerifd>3Ürdjerifdjen rabioffationê»
borftänbtidjen -Çofenlupf roobl nocb ei"
SBeiläjen jufdjauen. ©ie ift fo gebulbig.
SBenn einmal bie .Çofeu faputt finb, bann
bielleidjt. Sei unê roirb man befanntlidi
erft burdj ©djaben ffug.

Unb roeifjt, ganj im Sertrauen fann idj' s

bir ja fagen. SJJtama ^elbetia ift ein roenig
altmobifdj; fie fdjroärmt nidjt für brafjtlofc
^uftänbe. ©ic braudjt bodj Sräfjte, an bc»

nen fie' aUe 14 Sage bie frifdjgeroafdjenen
unb neugeftärften Santönli» unb §afbfan»
tönIU@eifte mm Srocfnen aufbängeu fann.
Sßroft! Unb nun Sfbiöö unb Sanf für bic
gute Seroirtung.''

Sfjüet ©ott, roaeferer. Otb. Uf SBieber»
fäb ôber'ê $ofir unb madjet'S rädjt im
Unberlanb." a ^

Ghianti-lJettiina
Seit 60 Jahren eingeführte Qualitäts-Marke
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Baumberger

Lieber Nebelspalter!

Die Teegesellschaft debattiert sehr eifrig
über zeitgenössische Literatur. Natürlich
kommt die Rede auch auf sogen. Romaue
mit Erdgeruch". Ephraim Meier, der Wohl
gut zuhören, aber weniger mitsprechen kann
und den Ausdruck nicht versteht, wendet sich

vertraulich an den ihm zunächst sitzenden

Professor Schneidinger und bittet ihn im
Flüsterton um Auskunst.

Erdgeruch?" meint der Professor, das
können Sie sehr leicht kennen lernen.
Bestellen Sie Ihre Winterkartosfeln dieses

Jahr bei einem Bauern direkt, aber bei
einem richtigen, währschaften. Und wenn er
dann kommt, nehmen Sie ihn für eine
halbe Stunde in Ihren Salon. Ich wette,
daß Sie nachher wissen, was man unter
Erdgeruch versteht ..."
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Satirische Chronik

'Alljährlich schickt die gütige Mama
Helvetia ihren wohlgeratenen Sohn Otd (Ober-
telegrapheudirektion) im schönen Schweizerland

herum, um bei den Radiohörern 15
Franken an Gebühren einzuziehen. Der
große Teil dieser Gelder wird an die Sende
stationen abgeliefert und einen kleinen Teil
erhält Otd, so quasi ein Trinkgeld für scine
Mühe. Und er verdient es auch, denn er
hat's nicht leicht.

Er kommt zum Beispiel an einem
stürmischen Novembertag zu einem Hörer in
einem weltfernen Bündner Bergtal und
wird angesichts des Sauwetters zu einem
Glas Veltliner und einer Portion Bündner-
sleisch eingeladen. Dabei entspinnt sich
folgendes Gespräch:

Soso, mein lieber Otd, Geld hättest du
gern? Fünfzehn sauer verdiente Fränkli.
Was macht ihr eigentlich mit dem vielen
i^.eld?"

^a du als Radioiiiensch solltest das wis-
sen. Das Geld kriegen die schweizerischen
Sendcstativnen."

Schweizerische Sendestationen? Mach
keine Witze! Jetzt hab' ich schon zwei Jahre

einen Radio, aber einc schweif r.sche Zta-
tion hab' ich noch keine gehört."

,,^a weißt du, sie sind halt ein wenig
schwach, aber dafür sind's viele: Zürich,
Basel, Lausanne, Genf. Was hast du denn
für einen Kasten? Drei Lampen und
Innenantenne? O je! das ist viel zu wenig.
Tu mußt einen 7-LamPen-Super kaufen
für 3V0 Fränkli, dann hörst du auch dic
Schweizerstationen."

Mein lieber Otd, dies alles ist mir nicht
recht klar. Wenn ein Privater von einem
Andern 15 Franken einziehen würde, ohne
ihm nachher die Ware zu liefern, würde er
eingesperrt, nicht wahr? Und wcil ich hier
in den Bergen wohne, soll ich für einen
Spaß, der einer staatlichen Gebühr unterliegt

und den ich mir in Zürich mit einem
zwanzigsränkigen Apparat leisten kann, 3<W

Franken ausgeben. Wo bleibt da die
Rechtsgleichheit aller Schweizerbürger lant Art. 4

dcr Bundesverfassung?"

Ja weißt, die Bundesverfassung ist halt
schou alt. Aber cin prächtiger Vcltliuer iit
das, sackerlott!"

Und noch etivas. Wir Bündner Radiohörer

hören gotlseidank Mussolini und Zu
rati von den großen Werken des Faschismus
reden. Wir hören Hindenburg und Stresemann

die Wiedcrertüchtigung des deutscheu
Volkes preisen. Tas ganze Ausland sorgt
liebevoll für unsere geistige Ueberfremdnng,
nur von der Schweiz hören lvir nichts als
dich, lieber Otd, wenn du um deine Fränkli
kommst."

Ein feines Bündnerfleisch habt ihr, wirk
lich tipp-topp. Unter uns gesagt, es braucht
dich nicht sehr zu reuen, wenn du die

Schweizersender nicht hörst. Infolge
Zersplitterung der Mittel, sagt man, seien die

Programme meistens weit nnter dem Durchschnitt.

Wir Schweizer sind eben ein Volk
voller Widersprüche. Wir haben die beste

Elektrizitätsversorgung und die windigsten
Radioverhältnisse in Europa. Prost!"

Lieber Otd, 'oann wird das anders
werden?"

Wer weiß es? Mama Helvetia wird
dem bernerisch-zürcherischen radiostations-
vorständlichen Hosenlupf Wohl noch ein
Weilchen zuschauen. Sie ist so geduldig.
Wenn einmal die Hosen kaputt sind, dann
vielleicht. Bei uns wird man bekanntlich
erst durch Schaden klug.

Und weißt, ganz im Vertrauen kann ich's
dir ja sagen. Mama Helvetia ist ein wenig
altmodisch; sie schwärmt nicht für drahtlose
Zustände. Sie braucht doch Drähte, an
denen sie' alle 14 Tage die frischgewaschenen
und neugestärkten Kantönli- und Halbkan-
tönli-Geiste zum Trocknen aufhängen kann.
Prost! Und nun Adiöö und Dank für die
gute Bewirtung.^

Bhüet Gott, wackerer. Otd. Uf Wieder-
säh öber's Johr und machet's rächt in,
Underland." z ^.
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